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Zeitschriften

Schweizerische Militärzeitschriften

Revue militaire No.3/82: Walenstadt,
haut lieu de l'infanterie. - La vie d'une sec-
tion de la Legion dans les derniers combats
de Dien Bien Phu. - Les lacunes de
l'OTAN. - II etait une fois l'Amerique. -

Rivista militare Nr. 1/82: 1982 - Anno
LIV. - II nostro esercito degli anni 90. -
L'arma ai neutroni. - Cibaria militum.

Schweizer Soldat Nr. 3/82: Stell dir vor,
es kommt Krieg und keiner geht hin. -
Waffen, die «unnötige Leiden» verursachen.

- Von Voraussetzungen zum
taktischen Erfolg. - Pazifismus aus der Bibel? -
Eine «Miss» ist für Dragon-Schützen nicht
immer ein Hit. - Die NATO in Nordeuropa.

- Waffenstarrendes Lybien. - Der Be-
schuss auf Paris. - Verteidigung.
Kriegsvölkerrecht.

ojennyi Wjestnik (UdSSR)

Die «chemische Sicherstellung» im Gebirge

Die Ausbildungspraxis zeigt in überzeugender

Weise, dass wohlüberlegte Organisation

und geschickte Durchführung aller
Massnahmen der «chemischen Sicherstellung»

eine wichtige Vorbedingung für
erfolgreiche Angriffsoperationen im Gebirge
darstellen. Zur «chemischen Sicherstellung»

gehören in diesem Zusammenhang:
1) Abwehrmassnahmen gegen den Einsatz

von A- und C-Waffen durch den Gegner

2) der Einsatz von künstlichem Nebel
3) der Einsatz von Flammenwerfern
Am Beispiel einer taktischen Übung wird

gezeigt, wie man sich die «chemische
Sicherstellung» im Gebirge vorzustellen hat.

Ein verstärktes Motorschützenbataillon
erhält den Auftrag, als Vorausabteilung
gegen einen Gebirgspass vorzustossen, den
Passübergang zu besetzen und das Heranrücken

der eigenen Hauptkräfte zu sichern.
Die AC-Abwehrmassnahmen umfassen
dabei, wie das Beispiel zeigt:
- die Organisation der A- und C-Aufklä-
rung auf dem Marsch und im Entfaltungsabschnitt

- die Schutzmassnahmen beim Durchfahren
von Gebieten mit radioaktiver oder

chemischer Verseuchung (wobei im Gebir-
e erschwerend hinzukommt, dass die

Marschgeschwindigkeit oft nicht mehr
erhöht werden kann)
- die anschliessend durchgeführte Ent-
strahlung bzw. Entgiftung
- das Vorgehen beim Antreffen eines
«chemischen Minenfeldes»

Wie die in taktischen Übungen gewonnene
Erfahrung zeigt, finden sodann Verne-

belungsmittel im Gebirge weite Verwendung.

Dies hängt damit zusammen, dass
das Gebirgsgelände wenig Deckungen bietet

und die Bewegungen kanalisiert. Neben
den technischen Mitteln der chemischen
Truppen sind im Gebirge Nebelkörper und
Nebelgranaten von guter Wirkung. Bei
richtigem Einkalkulieren der meteorologischen

und topographischen Bedingungen
bieten sie zuverlässigen Schutz gegen
gezieltes Feuer des Gegners beim Überwinden
von Wasserhindernissen, Schluchten und
Passübergängen sowie bei der Beseitigung
von Verschüttungen auf Strassen, beim
Abschleppen beschädigter Fahrzeuge und
bei der ersten Hilfe an Verwundete und
Geschädigte. Abgesehen davon können
Nebelgranaten dazu verwendet werden, der
Artillerie und den Fliegern Ziele anzuzeigen.

Selbstverständlich stellt der künstliche
Nebel auch für die eigenen Truppen eine
Erschwernis dar, speziell beim Befahren
kritischer Strassenabschnitte. Kommandanten

und Fahrer müssen entsprechend
ausgebildet werden.

Häufige Verwendung finden im Gebirge
auch künstliche Nebel, die durch Artillerie,
Flieger oder Hubschrauber gelegt werden.
Damit können gegnerische Beobachtungsposten

und Feuerquellen geblendet werden.
Eine grosse Hilfe für Motorschützen und

Panzertruppen bieten bei Angriffsoperationen
im Gebirge die Flammenwerfer. Sie

werden eingesetzt beim Sturm auf feindliche

Verteidigungsanlagen in stark befestigten

Zonen, beim Ortskampf sowie zur
Abwehr von Panzer- und Infanterieangriffen.
Die Flammenwerfer erhalten Aufträge zur
Vernichtung feindlicher Kräfte in Felsspalten,

Höhlen, Befestigungsanlagen und
anderen Deckungen. Beim Angriff rücken die
Flammenwerfer mit den Motorschützen
vor, verlassen gleichzeitig mit ihnen die
Fahrzeuge und ordnen sich in Abständen
von 100m in ihre Schützenlinie ein. Werden

ständige Befestigungsanlagen oder
andere starke Feuerquellen angetroffen, so
gehen die Flammenwerfer voraus und richten

ihr Feuer auf Schiessscharten, Eingänge
und Gräben. Ihr Einsatz erfolgt

gewöhnlich im Schutze von Nebelwänden
sowie des Feuers von Panzern, Artillerie,
Maschinengewehren und Maschinenkarabinern.

Nach Einsatz der Flammenwerfer
greifen die Motorschützen an und vollenden

die Vernichtung des Gegeners. es

(Aus Nr. 1/82)

Elektrisches Nachrichtenwesen
(BR Deutschland)

Moderne Techniken für Radargeräte
zur Gefechtsfeldüberwachung

Obwohl es Radar schon seit vielen Jahren

gibt, gehört es noch immer zu den
wertvollsten Sensoren zur Gefechtsfeldüberwachung,

mit dem ein breites Spektrum von
Zielen entdeckt werden kann. Inzwischen

•Ifvl

i*~

Bild 1. Ratac, um 1970 entwickelt, mit
einem Gewicht von nur 160 kg und einer
Leistungsaufnahme von lediglich 400 W
aus einer Panzer-Batterie.

Bild 2. Rasit, Mitte der siebziger Jahre
entwickelt, ist tragbar, wiegt weniger als 80 kg
und verbraucht nur 130 W, leistet jedoch
dasselbe wie frühere Radars.
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Bild 3. Stentor mit einer Reichweite von
60 km.

zeichnen sich Radargeräte ab, die allen
Anforderungen neuzeitlicher Kampfführung

entsprechen. Der Autor gibt einen
historischen Überblick bis zu den heutigen
Radars und geht auf neueste Entwicklungen

ein. Künftig wird Radar zur
Gefechtsfeldüberwachung noch mehr Leistungen
bieten und neue operationelle Forderungen
erfüllen müssen. Es muss Ziele in starkem
Clutter entdecken und identifizieren können,

unempfindlich gegenüber elektronischen

Gegenmassnahmen sowie beweglicher

und bei Angriffen weniger verwundbar

sein, und es muss eine höhere Zuverlässigkeit

aufweisen. Neue, teilweise für andere

Aufgaben entwickelte Technologien
werden zunehmend eingesetzt, um solche
Leistungen weiter zu verbessern. Der Autor

bringt dafür Beispiele wie Antennen
mit sehr hoher Nebenzipfeldämpfung,
Halbleiter-Array-Sender, hochintegrierte
Mikrowellenschaltungen und höchstintegrierte

Schaltungstechnik. jst
(Aus Bd. 55, Nr. 4/1980) ¦
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